
 

Erfahrungsbericht zum Auslandssemester an der State University of New York at Stony 
Brook (Stony Brook University) im Spring Semester 2025 

 
 
1. Vorbereitung & Formalitäten 
Es war schon immer mein Traum, einmal für eine Zeit in Amerika zu leben und die dortige Kultur 
besser kennenzulernen. Als ich dann in der Ausschreibung der internationalen Austauschplätze die 
möglichkeit für ein Semester an der Stony Brook Universität entdeckt habe, war für mich schnell 
klar, dass ich mich dort bewerben möchte.  
Die Bewerbung an sich verlief zunächst wie bei anderen Austauschprogrammen. Sie bestand aus 
einem Motivationsschreiben oder -video, dem Lebenslauf sowie eienr vorläufigen vorläufige 
Kurswahl. Nach der formalen Bewerbung fanden bei uns Gruppeninterviews statt, in denen die 
Motivation hinter der Bewerbung und die Ziele des Auslandssemesters besprochen wurden. Nach 
der Zusage ist zudem ein Sprachniveaunachweis in Form eines TOEFLs notwendig, welcher 
jedoch erst bei der Nominierung an der Gastuniversität vorliegen muss. Der Score von 80 Punkten 
ist dabei mit einem guten Englischniveau und einer guten Vorbereitung auf jeden Fall möglich. 
Nachdem alle Dokumente vorliegen, meldet sich die Koordinatorin des Austauschprogrammes der 
SBU, Caitlin McGrath, mit den Zugangsdaten zu den verschiedenen Portalen und weiteren 
Informationen zum Zeitplan. 
Die Zusage der Universität erhielt ich Anfang Oktober schon eine Woche später kontaktierte mich 
der VISA-Service der Universität, um mich bei der VISA-Beantragung zu unterstützt. Es ist wichtig, 
sich nach der E-Mail zeitnah um das J1-Visum zu kümmern, da Termine beim Konsulat manchmal 
relativ schwer zu bekommen sind. In meinem Fall habe ich circa einen Monat später einen Termin 
beim Konsulat in Berlin bekommen. Für das Visum ist ein Banknachweis über ausreichende 
finanzielle Mitttel (mindestens $16.000) erforderlich, welcher datiert und handschriftlich 
unterschrieben sein muss, um akzeptiert zu werden. 
Bei der Visa-Bewerbung ist es sehr wichtig, genau darauf zu achten, welche Dokumente 
erforderlich sind. Zum einen benötigt man das DS-2016-Formular, welches die Universität 
ausstellt. Außerdem gibt es neben der Terminvereinbarung auch noch die SEVIS I-901 
Registrierung und Zahlung (zwei getrennte Formulare und Zahlungen), die ebenfalls in 
ausgedruckter Form mitgebracht werden müssen. Es ist empfehlenswert, zu dem Visumstermin 
ein Passfoto mitbringen, welches nicht älter als 6 Monate ist, um Komplikationen zu vermeiden. 
Die Mitnahme von elektronischen Geräten ist im Konsulat verboten. Diese können meiner 
Erfahrung nach am günstigsten und einfachsten bei einem Laden an der nahegelegenen 
Bahnstation verstaut werden. Insgesamt beliefen sich die Kosten für das Visum auf rund 250 Euro. 
 
Die Anreise zum Campus ist sehr gut organisiert. Ich bin am JFK-Flughafen in New York City 
gelandet, an dem die meisten internationalen Flüge ankommen, und hatte dort keine Probleme bei 
der Einreise mit dem Visum. In den Tagen vor der Einführungsveranstaltung fahren, von der 



Universität organisierte, Shuttles vom Flughafen zur Universität, für die man sich anmelden kann. 
Ich war schon eher in New York City und bin daher mit dem Zug zum Universitätsgelände 
gefahren. Dies gestaltet sich ebenfalls sehr einfach, da lediglich ein Umstieg an der Jamaica-
Station nötig ist und die Züge in der Regel immer pünktlich sind. 
 
2. Partneruniversität & Campusleben 
Die Stony Brook University gehört zum SUNY-Verbund, dem führenden staatlichen 
Hochschulnetzwerk im Bundesstaat New York, und zählt national zu den besten öffentlichen 
Universitäten. Sie ist eine typische Campusuniversität, in der viele Studierende in Wohnheimen 
leben. Mit rund 27000 Studierenden in 200 Bachelor-, 100 Master- und 40 Doktorprogrammen ist 
die Uni groß, aber durch das riesige Gelände nie überfüllt. Während des Semester gibt es daher 
auch jeden Tag Veranstaltungen, an denen man teilnehmen und etliche Gruppen, in denen man 
sich engagieren kann.  
Der Campus der Universität ist wirklich beeindruckend und kommt einer deutschen Kleinstadt 
nahe. Vor Ort gibt es ein großes Sportcenter, zwei weitere kleine Fitnessstudios, ein Krankenhaus, 
Foodshops wie Starbucks oder Dunkin und mehrere Kantinen. Die Vorlesungsgebäude sind den 
verschiedenen Disziplinen zugeteilt und dadurch sehr übersichtlich gestaltet. Die Wege zwischen 
dem wirtschaftlichen und psychologischen Teil sind relativ kurz, wodurch selbst 10 Minuten Pausen 
zwischen den Vorlesungen keine Herausforderung darstellen. 

    
West-Gebäude und Campus 

    
Sportbereiche 

 
Der Campus liegt direkt an der Bahnstation und ist dadurch leicht erreichbar. Die Busverbindungen 
auf dem Campus sind sehr gut, so dass man in kürzester Zeit überall hinkommen kann. Den 
Fahrplan kann man mit der App „SPOT“ verfolgen. Außerdem gibt es an vielen Ecken ausleihbare 
Fahrräder, die jeweils eine Stunde gratis genutzt werden können. Die „LIRR“-Zugverbindung 
ermöglicht es, in circa 2 Stunden nach New York City zu fahren. Tickets können in der App 
„TrainTime“ gebucht werden und kosten jeweils $12,50. In der Nähe des Campus befindet sich 
zudem zwei Bowlinghalle, die gut erreichbar sind. Es ist auf jeden Fall empfehlenswert, sich 
sowohl „Uber“ als auch „Lyft“ herunterzuladen, um jederzeit mobil zu sein. 
 
Die kleine Stadt Stony Brook liegt ungefähr 20 Minuten Fußweg vom Campus entfernt und ist 
ebenfalls einen Besuch wert. Dort gibt es ein paar kleine Shops und Restaurants und einen Hafen. 



 
Stony Brook Village 

 
Ein absolutes Highlight des Spring Semesters ist die Roth Regatta auf dem Campus, bei der 
verschiedene Studententeams Boote aus Tape und Pappe zu bauen und damit gegeneinander 
antreten. Das Event am Ende des Semesters war für mich sehr besonders, da es die Gruppe der 
internationalen Studierenden nochmal näher zusammengebracht hat und wir dadurch auch 
deutlich mehr zusammen unternommen haben. Außerdem gibt es normalerweise auch eine 
gemeinsame Watchparty des Super Bowls, welche dieses Jahr leider nicht stattfinden konnte. 

 
Roth Regatta 

 
3. Wohnen 
Ein weiterer Vorteil der Stony Brook Universität ist, dass die Studierenden auf dem Campus 
wohnen können und sich nicht selbst um die Wohnungssuche kümmern müssen. Dazu habe ich 
mir lediglich einen Account im HousingPortal erstellt und mich für das Semester im 
Campushousing eingeschrieben. Bereits vor meiner Ankunft konnte ich sehen mit wem ich 
zusammenleben werde und meine Mitbewohner kontaktieren. 
Die größte Umstellung war für mich die Wohnsituation. Der Standard an der Uni und generell in 
Amerika ist nicht so hoch wie man es in Deutschland gewohnt ist. Darauf sollte man sich 
einstellen. Alle internationalen Studierenden kommen in den West-Unterkünften unter, welche zu 
den besten am Campus zählen. Dort gibt es sowohl Einzelzimmer als auch Doppelzimmer. Die 
meisten internationalen leben jedoch in Einzelzimmern in WGs mit 5 weiteren Personen des 
gleichen Geschlechts, 2 Badezimmern und einem großen Aufenthaltsraum mit Küche. Meine 
Mitbewohner habe ich leider nicht so häufig gesehen, da sich die amerikanischen Studierenden in 
den West-Unterkünften in den letzten beiden Semestern ihres Studiums befinden und daher 
größtenteils in der Uni oder bei der Arbeit sind. 
Im Zimmer befindet sich anfangs nur ein 90cm Bett, ein Schreibtisch und ein Schrank, wodurch 
das Zimmer relativ kalt wirkt. Für die erste Nacht ist es sinnvoll, sich einen Schlafsack 
mitzubringen. Nach den von der Uni organisierten Ausflügen zu Target und Ikea habe ich mir das 
Zimmer so eingerichtet, dass ich mich dort sehr wohl gefühlt habe. 
Auf jeder Etage gibt es einen Waschraum mit zwei Waschmaschinen und zwei Trockner. Diese 
sind leicht zu bedienen und meistens frei, da viele amerikanische Studierenden ihre Wäsche zu 
Hause bei ihren Eltern waschen. 



 
Zimmer vor der Einrichtung 

 

Zimmer und Wohnung nach der Einrichtung 

 
4. Kurse & Clubs 
Vor Ort sind die internationalen Studierenden als „Undergraduates“ eingestuft und können nur 
Kurse auf diesem Level wählen. Die Kurswahl begann bei mir Ende November und zog sich bis in 
die zweite Woche des Semesters. An sich findet alles im Portal „SOLAR“ statt. Bei der Anmeldung 
hierfür ist es wichtig, eine Gmail-Adresse zu hinterlegen, da die deutschen Anbieter dort nicht 
funktionieren.  
Für jedes Semester muss man 12 Credits (24 ECTS) belegen, um die Studiengebühren erstattet 
zu bekommen. Es ist möglich, eines der Module online abzulegen, wovon ich jedoch abraten 
würde, da hierdurch noch weniger Möglichkeiten für kulturelle Erfahrungen bleiben. Für die 
Anrechnung des Auslandssemesters sind jedoch 15 Credits (30 ECTS) notwendig, was bei mir 
anfangs zu Schwierigkeiten geführt hat. 
Die Kurswahl wirkte auf mich relativ langwierig und kompliziert. Ich hatte mir bereits vor der Wahl 
bestimmte Kurse online rausgesucht, die ich gerne belegen wollte, musste dann jedoch feststellen, 
das diese in dem Semester nicht angeboten wurden. Da ich mir nichts anrechnen lassen musste, 
konnte ich daraufhin einfach neue Kurse raussuchen. Ich kann mir jedoch vorstellen, dass dies 
sonst eine große Herausforderung gewesen wäre. Für fast alle Kurse sind sogenannte 
„Voraussetzungen“ notwendig. Als Austauschstudierende:r muss man sich diese manuell 
bestätigen lassen und kann den Kursen vorher nicht beitreten. Bei den meisten Kursen 
funktionierte das sehr gut. In den ersten beiden Wochen des Semesters gibt es die 
„Tauschphase“, in der es problemlos möglich war Kurse zu tauschen oder neue Kurse zu wählen. 
Das internationale Office und die Dozierenden waren auch sehr hilfsbereit und im Endeffekt habe 
ich alle Kurse bekommen, auf die ich mich in SOLAR beworben hatte. 
 
PSY240: Introduction to Social Psychology 

• Lecturer: Prof. Dr. London 

• Inhalt: Eine Bandbreite an sozialpsychologischen Themen wie Gruppenverhalten, Selbst 
und Identität, Persönlichkeitspsychologie, Agressionen und prosoziales Verhalten, Stereotype, 
Vorurteile und Diskriminierung 



• Prüfungen: 3 kurze Multiple-Choice Tests und 1 Multiple-Choice-Klausur  

• Persönlicher Lernerfolg: mittel 

• Aufwand: mittel 
 

BUS353: Entrepreneurship 

• Lecturer: Prof. Dr. …. 

• Inhalt: Definition Entrepreneurship, Idee vs. Chance, Erkennung & Timing, Business Plan, 
Machbarkeit, Gründungsteam, Finanzierung, Finanzanalyse & Bewertung, Marketing, 
Wachstumsstrategien 

• Prüfungen: 2 sehr einfache Multiple-Choice-Tests, 1 kurzer Vortrag und 1 Gruppenvortrag 

• Persönlicher Lernerfolg: hoch 

• Aufwand: gering 
 
BUS355: Investment Analysis 

• Lecturer: Prof. Dr. Singh 

• Inhalt: Grundlagen des Investierens, Risiko & Rendite, Portfoliotheorie & 
Kapitalmarktmodelle, Markteffizienz, Anleihen & Zinsen, Optionen & Derivate 

• Prüfungen: 2 Klausuren (Multiple Choice & Excelkalkulationen), 1 Gruppenprojekt, 
bewertete Hausaufgaben 

• Persönlicher Lernerfolg: hoch 

• Aufwand: hoch 
 
COM206: Interpersonal Communication 

• Lecturer: Prof. Dr. Freiberger 

• Inhalt: Grundlagen zwischenmenschlicher Kommunikation, Selbstbild & Identität, Sprache & 
Bedeutung, Gefühle & Kommunikation, Konflikt & Beziehungsmanagement 

• Prüfungen: 4 sehr faire Multiple-Choice-Tests (teilweise Open-Book), 5 kurze 
Diskussionsposts 

• Persönlicher Lernerfolg: Sehr hoch 

• Aufwand: gering 
 
Meiner Erfahrung nach ähneln die Module eher einer Art Klasse als Vorlesung. Die Klassen 
bestehen häufig aus weniger als 20 Personen und die Professoren kennen meistens die Namen 
der Studierenden in ihren Kursen. Häufig wird interaktiv zusammengearbeitet und die mündliche 
Mitarbeit fließt in die Note ein. Nach den ersten zwei Wochen war es für mich auch deutlich 
leichter, den Vorlesungen zu folgen und ich konnte mich gut in den Vorlesungen einbringen. Durch 
das Multiple-Choice-Format in den Prüfungen habe ich es als leichter empfunden, sehr gute Noten 
in den Modulen zu erzielen. Besonders die Module von Frau Prof. Dr. Freiberger kann ich sehr 
empfehlen. Vor dem Modul wusste ich nicht wirklich etwas mit dem Titel anzufangen, aber im 
Laufe des Semesters habe ich realisiert, wie hilfreich und bedeutend die Inhalte für mich sind. Zum 
einen hat es mir sehr geholfen, die amerikanische Kultur besser zu verstehen und andererseits 
meine interkulturellen Kompetenzen zu verbessern. Außerdem gestaltet Frau Freiberger die 
Vorlesungen sehr interaktiv und baut beispielsweise Memes und Clips ein, um theoretische Inhalte 
besser verständlich zu machen. 

 



Vorlesung Sozialpsychologie 

 
Neben dem Studium habe ich mich im Investment Club engagiert und kann dies allen 
finanzinteressierten nur empfehlen. Für mich war dies eine gute Gelegenheit, mich von Anfang an 
mit amerikanischen Studierenden anzufreunden, die selbe Interessen wie ich verfolgen. Unter 
anderem hat in diesem Club ein Hedgefondsmanager aus New York City einen Vortrag gehalten 
und Tradingfirmen Events organisiert. 

    
Unigelände 

 
5. Kosten 
Das Studium in den USA ist relativ teuer und wird leider nicht dementsprechend gefördert. Zum 
Glück werden die Semestergebühren erstattet, wenn die benötigten Kurse gewählt wurden. Die 
Universität gibt einen ungefähren Kostenspiegel heraus, der im Spring Semester 2025 wie folgt 
aussah: 
 

 Spring 2025 

Tuition (waived for exchange students) $14,440.00 

Mandatory Fees (Activity Fee, Technology Fee, 
Transportation Fee …) 

$2,375.13 

Mandatory International Health Insurance $1,530.51 

Estimated Housing - Single room $6,831.00 

Estimated Food / Meal Plan – (16 weeks per semester) $3,580.00 

Books/Supplies $600.00 

Personal/Transportation $1,624.00 

Total Estimated Cost for Exchange Students $16,540.64 

 
Meiner Erfahrung nach sind die Schätzungen für Bücher- und Transportkosten relativ hoch und 
ohne den Meal Plan kann man auch noch etwas sparen. 
 
6. Sonstiges 
Ein paar Tage vor dem Semesterstart findet bereits eine wichtig Einführungsveranstaltung statt, 
deren Teilnahme verpflichtend ist. Dort werden alle wichtigen Informationen zum Semesterstart 
vorgestellt und man hat die Möglichkeit, die anderen internationalen Studierenden 
kennenzulernen. In meinem Semester waren größtenteils chinesische und koreanische 
Austauschstudierenden, aber auch spanische, schottische und englische Studierende. Es ist 
wichtig, sich direkt am Anfang schon die mit den Anderen zu vernetzen, da danach erstmal keine 
gemeinsamen Events mehr stattfinden. 
Mir ist es sehr leicht gefallen, mich von Anfang an in der amerikanischen Kultur einzufinden und 
ich habe daher keinen Kulturschock erlebt. Besonders positiv ist mir aufgefallen, dass Amerikaner 
einen sehr freundlichen und hilfsbereiten Umgang miteinander pflegen und sehr viel wert darauf 
legen. Zudem werden Lehrpersonen in den USA sehr respektiert. Gerade ältere Professoren 
möchte gerne mit „Herr Professor“ angesprochen werden und treten eher autoritär auf. 
Außerdem ist es wichtig zu wissen, dass man nach dem Ende des Visums noch 30 Tage in Form 
einer „grace period“ durch das Land reisen kann. Ich habe eine Reise entlang der East Coast 
gemacht und kann besonders Charleston und Miami als Reiseziele empfehlen. Für 
Wochendendtrips während des Semesters eignen sich Washington und Boston perfekt. Beide Orte 
sind von New York City aus gut mit dem Bus oder Zug zu erreichen und gerade in der Cherry 
Blossom Zeit sind beide Orte sehr zu empfehlen. 
 



Entgegen vieler Vorstellung vom klassischen „College Life“ in den USA läuft das Unileben an der 
Stony Brook University eher ruhig ab. Offizielle Partys auf dem Campus gibt es kaum und die 
Partys der Studentenverbindungen sind ebenfalls nicht so gut. Wer trotzdem Lust hat, abends mal 
feiern zu gehen, hat aber ein paar gute Optionen. Mit dem Uni-Shuttle kommt man leicht nach Port 
Jefferson, ein kleiner Ort in der Nähe mit einigen Bars und Clubs. Außerdem ist der Weg nach 
New York City nicht weit und es lohnt sich auf jeden Fall,  
 
7. Wichtig zu beachten / Dont’s 
7.1 Keinen Mealplan kaufen 
Den Mealplan der Universität würde ich persönlich nicht empfehlen. Er ist ziemlich teuer und das 
Essen ist ehrlich gesagt nicht besonders gesund. Man bekommt zwar Zugang zu einem All-you-
can-eat-Buffet, das fast rund um die Uhr geöffnet ist, aber auf Dauer wird das eintönig und ist nicht 
unbedingt die beste Wahl, wenn man sich halbwegs ausgewogen ernähren möchte.  
Viel gesünder und kostengünstiger ist es meiner Meinung selbst einkaufen zu fahren und zu 
kochen. Am Wochenende kann man kostenlos mit dem Bus zum nächsten Supermarkt fahren, 
unter der Woche kostet ein Ticket in der „Suffolk Fastlane“ App für Studenten nur $1,25. 
Supermärkte wie Aldi, Target oder Trader Joe’s sind dabei besonders zu empfehlen, da die Preise 
dort meiner Erfahrung nach den Deutschen ziemlich ähnlich sind. Außerdem bietet es sich auch an 
ein Abo bei Doordash abzuschließen und sich die Lebensmittel bequem zum Campus liefern zu 
lassen. Damit habe ich ebenfalls gute Erfahrungen gemacht. 

 
7.2 Selbst Kontakte knüpfen und sich einbringen 
Am Anfang gab es in diesem Semester nur einen Tag, an dem ich die Möglichkeit hatte andere 
internationale Studierende kennenzulernen. Daher war es wichtig, sich selbst in Clubs und 
Vereinen auf dem Campus einzubringen, um schnell neue Leute kennenzulernen. Außerdem habe 
ich die besten Bekanntschaften bei Events gemacht. 
 
7.3 Kreditkarte & Trinkgeld 
Außerdem wird in Amerika größtenteils bargeldlos bezahlt und es ist normal, Trinkgeld in Höhe 
von 10 bis 20 Prozent zu geben. Bei der finanziellen Planung sollte dieses Trinkgeld auf jeden Fall 
eingeplant und eine Kreditkarte besorgt werden. Ich habe meine Karte von Trade Republic 
verwendet und dadurch immer den aktuellen Wechselkurs ohne Aufpreis erhalten. Alternativ 
haben bei Freunden auch Karten von Revolut gut funktioniert. 
 
8. Nach der Rückkehr 
Ich bin gerade erst aus den USA zurückgekehrt und kann daher nicht viel sagen. Das Transcript of 
Records konnte ich mir online im SOLAR-Portal herunterladen und ich habe keine Kurse, die 
anerkannt werden müssen. 
 
9. Fazit 
Das Auslandssemester bot mir die einmalige Gelegenheit, in der Nähe einer Stadt wie New York 
City zu leben und das dortige Leben aus erster Hand zu erfahren. Stony Brook war für mich die 
perfekte Wahl, weil ich nicht dauerhaft dem Lärm der Großstadt ausgesetzt und trotzdem schnell 
mit der Bahn in Manhatten war. Die Zeit im Ausland hat mich sowohl persönlich als auch fachlich 
enorm weitergebracht und ich habe die Zeit in Amerika sehr genossen. Die Kursinhalte und der 
Aufbau haben sich stark vom deutschen Unisystem unterschieden und gerade fachlich konnte ich 
enorm viel dazu lernen. Zudem haben mir die Präsentationen und der Pitch geholfen, auch meine 
Präsentationsfähigkeiten nochmal zu verbessern. Persönlich hat mich besonders die 
opportunistische Einstellung der Amerikaner und der Glaube, dass jede:r alles erreichen kann, 
begeistert. Gerade in New York City denken die Menschen zudem deutlich größer, was mich mit 
der Zeit angesteckt hat. Zurück in Deutschland merke ich diese Unterschiede besonders. 
Außerdem habe viele Menschen kennengelernt, die ich sonst wahrscheinlich nie getroffen hätte. 
Diese Begegnungen und Freundschaften sind für mich persönlich sehr wertvoll und ich kann mir 
vorstellen, dass mich diese auch im späteren Berufsleben unterstützen werden. Durch das 
Auslandssemester hat sich selbstverständlich auch mein Sprachniveau deutlich verbessert und ich 
bin davon überzeugt, dass dies mich sehr gut auf spätere Tätigkeiten im Berufsleben in einer so 
stark vernetzten Welt wie der Heutigen vorbereitet. Die gute Anbindung von New York City hat es 
sehr leicht gemacht, zu allen möglichen Zielen zu reisen und Orte wie Kanada und die Bahamas 



zu sehen, die ich zuvor nur aus Filmen kannte. Diese unterschiedlichen und im Vergleich zu 
Deutschland vollkommen anderen Kulturen haben mich viel gelehrt und ich fühle mich nun noch 
besser vorbereitet auf eine interkulturelle Zusammenarbeit im späteren Berufsleben. 
 
9. Bildergalerie 
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